
BIBLISCHE UN HISTORISCHE HEOLOGIE

„Warum Iso der KOrper 1ım Mittelalter? We:il der KOrper der entscheıdende Schau-
platz eıner der Grundspannungen 1n der abendländischen Dynamık war  . (35) Unge-
achtet aller Vorbehalte, dıe sıch auch aut Themenwahl und stark dıtferierenden Umfang
der behandelten Themen beziehen, bleibt dıe Monographıe LO eın lesenswertes Über-
blickswerk über dıe mıt dem Körper verknüpften Themen 1m Miıttelalter. Gerade 1n Be-
reichen VO Emotionalıtät wiırd deutlıch, W1€ umtassend eine Beschäftigung mMiı1t dem
KOrper seın hat Daneben macht einleuchtend deutlich, 4ass eiıne Geschichte des
Körpers 1m Miıttelalter eine Geschichte des Miıttelalters selbst 1St. Als angenehm le-
sendes Einstiegswerk 1st L.s „Geschichte des Körpers 1m Miıttelalter“ aller Vorbe-
halte eine ohnende Lektüre. MATENA

KNOLL, ÄLFONS, „Derselbe (Je1st®. Eıne Untersuchung AA Kırchenverständnis 1n der
Theologie der ersten Jesuıten (Konfessionskundliche und KontroverstheologischeStudıen; 74) Paderborn: Bonuitatıius 200 847 S, ISBN 9/85-3-89710-208-8
Diese sehr umfangreıiche Arbeıt 1st 2001 als Habılitationsschriuft der TheologischenFakultät Freiburg 1.Br. NSCHOMMEN worden. Inhaltlıch beschränkt S1e sıch auf die

Gründungsphase der Gesellschatt Jesu, d.h autf den Kreıs der ersten Geftährten und die
Zeıit bıs 1548 Im Zentrum steht jedoch eıner der ersten Jesuuten, nämlic Claude Jay,und ler spezıell seıne 11UT handschriftlich hinterlassenen theologischen Texte AUS
den Jahrene545, dıe sıch 1m Münchner S]-Archiv inden und hiıer PE ersten Mal
ekklesiologisch ausgewertet werden. Die Arbeıt zeichnet sıch AUS durch sorgfältigeAnalyse, zahlreiche und wertvolle gerade für die aktuelle ökumenische Dıiskussion WEeI1-
terführende theologische Überlegungen, durch eıne (manchmal Über-)Fülle theologie-geschichtlicher Exkurse, be] der treilich zuweilen die klare Linıe nıcht ganz durchgehal-
ten wırd Eıne ZEWISSE Straffung hätte ; ohl nıcht geschadet, VOT allem be1 den häufigenWiıederholungen un! ın den Kap., die keine eigenen un! Forschungen präsentıie-
ren

Theologisch 1St für den Vert. Ausgangspunkt der ıgnatiıanısch-jesuitischen Kıirchen-
spirıtualıtät die ede VO „demselben Geist“, der iın Christus un: der Kirche als seiner
Braut wirkt, der u1nls innerlich und außerlich leitet (vgl Regel 13 des „Fühlens 1n der Kır-
che“ 1m Exerzıtienbuch). Hıer wırd Kıirche nıcht eintach als aufßere, begrenzende In-

der persönlichen Spirıtualıität, sondern als geistliche Gröfße ertahren. Dies 1STt S1-
cher der Zentralpunkt des Kırchenverständnisses be1i Ignatıus; un Recht bemuüht
sıch der Verf., diıesen Grundımpuls uch be1 den anderen Jesuiten wıederzuhinden. Fnt-
sprechend behandelt das Kap austührlich die Kıirchlichkeit be1 Ignatıus selbst
(„Kirche Spirıtualität Theologie. Ausgangspunkte Jjesuıtischer Ekklesiologie“, Ar
119) Das zweıte, ausführlichere Kap 1st annn Peter Faber gewıdmet bzw. der
Weıterentwicklung Jesuıtischer Kıirchentrömmigkeit der Herausforderung der
Retormation („Reformatorische Herauasforderung und geistliche Erneuerung be1 Pe-
Lrus Faber“, 121—239). Faber bemührt sich gerade VO  3 einem christozentrischen (inkar-
natorischen) Ansatz auUs, das retormatorische „Solu: Christus“ überwinden un: die
Heılsbedeutsamkeit der „Werke“ und „aufßeren“ Zeremonien begründen, wobei s
ıhm gerade das „Empfangen“ des Heıls (aus dem „ab extra“ der siıchtbaren Kırche)
geht und nıcht realısıert, Aass uch bei Luther dıe Predigt und die Sakramente VOT dem
Glauben stehen (224 B arcn Wwel unterschiedliche Zugänge, die sıch vermutlich
mıilßverstehen mujfsten aufgrund eines unterschiedlichen Verständnisses der Begriffe„Glaube“ unı „Gnade“ un die doch 1mM Grunde übereinstiımmten ın dem Anlıegen, 1m
Glaubensvollzug den Aspekt des „Empfangens“ alle Eıgentätigkeıit der Vernunft]
1Ns Zentrum stellen“

Das zentrale Ka VO 275 Seıiten kreist ann Claude Jay („EkklesiologischeWerkstatt: Die Au zeichnungen des Jesuiten Claude Jay  e  > 241—-516). Zunächst bietet
der Autor einen Überblick über den Münchner Handschriften-Codex»wel-
cher zunächst die tormalen Prinzıpien des Verhältnisses VO HI Schriüft und Kır-
che, ann mehrere inhaltliche Eınzelfragen kreıist. In der theologischen Analysestellt sıch heraus, Aass das Motiv, „derselbe Geıist“, be1 Jay als entscheidendes Moment
für die Autorität der Kırche gegenüber der Schriuft dient. Dı1e entscheidenden Argu-
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für dıe Bedeutung der Tradıition un: dıe Vorordnung der Kırche NO der Schriuft
sınd VO dem Franzıskaner Altons de (Castro und VO Jodocus Clichtovaeus übernom-
INEeI. Ihnen olgt Jay, die primäre Mündlichkeit der christlichen Lehre darlegt.
Dürften seıne Argumente hierıin uch heute och ihre Gültigkeit behalten, 1St ander-
se1ıts eın Manko darın sehen, Aass ebenso w1e seıne Gewährsleute den Begritt VO

„ITradıtion“ un:! „Iradıtionen“ 1n der chwebe lässt, VOT allem jedoch die Iragweıte
der bıblischen Kanonbildung als Selbstbindung der Kırche dem Wort Gottes
nıcht erftasst und daher das, W as für die apostolische Kırche o1ilt, hne Welıteres auf die
nach-apostolische Kırche überträgt 350 513) Entsprechend fehlt dıe „Christologi-
sche Brechung“ sowochl| e1ım (Gesetzesverständnis WwW1e€e e1ım sOpter: (406, 409) Be-
merkenswert 1St, Aass be1 Jay die papalıstische Ausrichtung, die VO  . Canısıus und Na-
dal eiınes der Hauptcharakteristika jesuıtischer Ekklesiologie se1ın wird, noch fehlt
Hıer Olgt den „konzilıarıstischen“ Ansätzen VO Castro un: Clichtovaeus:; auch der
Papst gehört den irrtumsfähigen Eınzelnen, die der unfehlbaren Kıirche gegenüber-
stehen 542)

Insgesamt erg1ıbt sıch: Dıie Theologie VO Jay will nıcht spezifisch gesuntisch“ (1m
Sınne der Spiritualıtät der Exerzıitien und ıhres indıividuellen Ansatzes), sondern eintach
„kırchlich“ 1m Sınne des Dienstes Heıl aller, un: daher uch 1mM Sınne der 11 Regel
des kırchlichen Fühlens (posıtıve und scholastische ehre) „scholastısch“ se1n
Bleibendes gültiges Anlıegen 1sSt C) Dıi1e Schriftft 1St nıcht ausschliefßßlich als „Text“ le-
SCIl; der „Kontext“ gehört wesentlich dazu, und dieser „Kontext“” 1st dıie Kırche der
apostolischen eıt. Es x1bt eiınen gemeınsamen Geilst (Sab eodem spırıtu“), der aD OS-
tolische und nachapostolische Kırche verbindet und eine verbindliche Deutung der
Schrift durch die Kirche ermöglıcht. Y) Dıi1e Schriuft trıtt dem Einzelnen nıe anders als 1n
kirchlich vermuittelter Gestalt gegenüber; über iıhre Auslegung kann 11UTr Oort sachgemäfß
entschieden werden, die Ausleger un Lehrer sıch 1M Gesamthorizont der ‚CONYTYE-
gatıo fıdelium, d.h. der unıversalen Kırche, bewegen“ 5121

Das tolgende vierte Kap behandelt die „Kırchliche Bewährungsprobe: Dıi1e Jesuıiten
aut dem Konzil VO Trıent“9beschränkt freilich aut die Phase FE

Iso noch hne die Auseinandersetzungen das Verhältnis VO Papst nd Bı-
schöfen, dıe sıch 1n der etzten Phase abspielten un: VOT allem VO H.-.J. Sieben behan-
delt wurden. Jay selber meldete sıch 1n der Theologenversammlung VO 280 1546
P Thema „Tradıtion“ und verfasste aı uch einen TIraktat „De tradıtiıonıbus eccle-
S12e .  c Er ordnet Kırche und Schriuftt gleich, da 1ın iıhnen „derselbe Geist“ wirkt. Freilich
tehlt uch hıer die Unterscheidung zwıschen apostolischer und nach-apostolischer Kır-
che b7zw. wırd die Relevanz der Kanonbildung unterschätzt. Weıter etasst sıch der Vert.
mMi1t den Beıträgen VO Salmerön und Lainez. Interessant un: wichtig 1st dıe Moaotivatıon
der VO ıhnen vorgetrragenen und durch das Vatiıkanum berwundenen) strıkten
Trennung VO Weihegewalt einerseılts, (an den Papst gebundener) Jurisdiktionsgewalt
anderseıts (673 E: 6/73 S1e wurzelt etzten Endes in der jesuitischen Erfahrung des (2e5
sandtseıns (zu Predigt un! Seelsorge) durch den Papst und 1St VOI allem 1n eiınem seel-
sorglichen Verständnıis des kırchlichen Amtes begründet.

In den Schlussüberlegungen wırd der entscheidende Ertrag zusammengefasst. Die Be-
LONUNg der Geistgewirktheıit der sıchtbar-juridischen Kırchenwirklichkeit be1 den C118

BDn Jesuiten lässt die These Congars bzgl der juridisch-hierarchischen Verengung des
Kirchenbildes fraglıch erscheinen Kritische Punkte sınd reılich dass die Be-
deutung der Kanonbildung als Selbstbindung der Kırche die chriıft und damıt die
Rolle der Schriftft als 99-  O: 10  > normata“ nıcht ertasst wird; die e1insel-
t1g instrumentelle Sıcht der Kirche und der tehlende Blick autf die Kırche als Heilswirk-
ichkeıt; der vorwıegend heilsındıyvıdualistische Ansatz un! die fehlende Sıcht der Kır-
che als „Communiıi0“. Damıt hängt ber uch der posıtıve Ansatzpunkt usammen. Das
Jjesultische Prinzıp „Derselbe (SBiSIS berührt sıch MIt dem Heıl ‚ab extra“ und das
VO  - der spät-mittelalterlichen Frömmigkeit der „devotıio moderna“ geerbte individua-
lıstısche Heilskonzept der Jesuiıten behält be1 er Ergänzungsbedürtftigkeit seıne CPO-
chale Bedeutung, nıcht zuletzt für den ökumenischen Dialog (7121)

Der Wert dieser Arbeıt esteht einmal darın, ass s1e den bisher kaum bekannten und
nıcht edierten lext VO Jay einführt un! auswertet, ann aber, ass S1e nıcht HUT Jay, SON-
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ern dieI CGeneratıon der Jesuiten 1n vielfältige theologische Bezuge hineinstellt
und ihre Bedeutung WI1€e uch iıhre renzen für heute aktualisiert. K SCHATZ

PELLETIER, GERARD, Rome et Ia Revolution Francaıtse. La theologie ET Ia politique du
Saınt-Siege devant la Revolution Francaıse (1789—-1799) (Collection de l’Ecole Fran-
Ccalse de Rome:; 319) Rom Ecole francaise 2004 769 S’ ISBN 2-7783-06806=X

Idiese sehr umfangreiche Publikation bietet autf der Grundlage der vatıkanıschen
Akten, nıcht zuletzt der erst se1it den etzten Jahren zugaänglichen Bestände der Jau-
benskongregation eıne Neusıcht des Verhaltens des Stuhles gegenüber der FranzoO-
sischen Revolution FR); und dies, W as als historische Zäsur sıcher sinnvoall 1st, bıs
ZU Tode Pıus VI Der Wert dieses Werks lıegt nıcht 1L1UT 1n der Heranziıehung zahlrei-
cher bisher nıcht bekannter Quellen, sondern uch 1ın der Verbindung VO Kirchenpoli-
tik un: (römiıscher) Theologie. Dabe! wırd deutlich, ISS die Eıinstellung Roms ZuUur
und speziell ZUTr „Zıvılkonstitution“ ZK) des Klerus, dıe dıe Constituante

B# 1790 schuf, nıcht isoliert werden dart. S1e INUSS vielmehr in engstem Zusammen-
hang mıt den anderen kirchenpolitischen Auseinandersetzungen des Pontifikats Pıus
AYAR gesehen werden: mit dem Josephinismus 1n Osterreich, dem „Febronianısmus“
Deutschland, gipfelnd 1m „Nuntiaturstreıt“ und dem Emser Kongress VO 1786,
schliefßlich der Synode VO Pısto1a (1786), die die Öömischen Kongregationen gleichzeı-
t1g miıt der beschäftigte und aut die die römische Antwort erst 1794 1n „Auctorem (1
de1“ erfolgte. All dıese Bewegungen hıngen 1n römıischer Sıcht CHNS un bıl-
deten verschıedene Ausläuter eines einheitlichen 5Systems: nämlich eiınes „Jansenısmus“,
welcher die Autorität der Kırche einerseılts mıthıiıltfe der These der epochalen Deprava-
t10n des christlichen Lebens un! der „Verdunkelung“ wesentlicher Wahrheıiten ın der
Kırche, anderseıts mıithilfe eiınes Staatskiırchentums zerstorte, das sıch das Recht heraus-
nahm, alles hıstorıisch Bedingte und nıcht VO Chrıstus Eıngesetzte 1n der Kırche eigen-
mächtig a andern. Im Gegenüber dieser Verbindung VO ansenısmus“ und
„Staatskırchentum“ bıldete sıch dıe y römische Schule“ aus (Crıistianopulo, Zacca-
ra, Bolgeni). Dabe] 1st nıcht unınteressant, DENS einzelne ıhrer Vertreter (Cristianopulo,
Bolgen:i, ebenso gleichzeıtig Gerbert VO St Blasien) durchaus beachtliche Nsätze e1-
HT: Communio-Ekklesiologie un: eıner autf der Weıiıhe beruhenden bischöflichen Kolle-
oaalıtät vertraten, die CS auf der „aufklärerischen“ Gegenseıte nıcht xab, die jedoch 1N-
folge der kırchlichen Kampfsituation nıcht ZzUu Iragen kamen.

Der Pontihikat Pıus AF (1775-1 799) WAar miıt 24 Jahren der bıs dahin längste der (je
schichte. Der Erste Teıl, mehr eintführender Art (SAU GEFT d’une cıtadelle assıegee?“,
31-101) behandelt seıne Person, se1in Pontifikat un die römische Kurıe ıhm. Ins
Zentrum der Auseinandersetzung tührt dann der Zweıte 'eıl e clerge et Constıitu-
t1on „cıvile“: Les elements de laP Parıs Rome, —1991 —1 Be-
sonders interessant un: bisher nıcht bekannt sınd 1er die sehr unterschiedlichen Me1-
NUNgSECN der Kardıinäle 1n der Kongregatıon VO >Bestand uch
Eınhelligkeit 1n der prinzıpiellen Ablehnung der als einseıtige Regelung der Kır-
chenverhältnisse durch die weltliche Gewalt, otfenbarten sıch doch Meınungsunter-chiede 1ın der Frage, ob (1im Sınne der Vorschläge des Könıgs un:! des Kardıinals Bernis)
der Stuhl durch Dispens einer provisorischen Interimsregelung zustimmen sollte,

eın Schisma vermeıden. Selbst 1m neuralgischen Problem der Bischofswahlen vab
keine einheıtliıche Auffassung. uch wurden Posıtiıonen geäußert W1€ die, selbst der

Papst könne nıcht ıntach eigenmächtıg über den Wıllen der Betroffenen hinweg die ıs
Ozesanorganısatıon aändern, und dies uch mıiı1t dem Argument der geistlichen Ehe ZW1-
schen dem Bischoft und seiner Kırche (13915 Es scheınt, dass diese (halb-„gallikani-sche“) Posıtıion, die uch in der „Exposıtion des princı der 30 ın der Constituante
en Bischöte VO 1790 vertreten WUurLr C, paradoxerweise mit dazu bei-
rug, eın Arrangement auf dem Wege römischer „Dispens” verwerten. Denn diese
„Exposıition“ w1es Rom die Entscheidung Z wirkte ın Rom jedoch 1n dem Sınne, Aass
der Papst sıch nıcht 1n der Lage sah, hne die Bischöfe Konzessionen gewähren
So kam Zur Verurteilung der und der Erklärung der Menschenrechte) 1MmM Breve
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